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“Wir sind wahre Nationalsozialisten.” 
Die deutsche Kolonie auf Kuba 1933-19441
Die Rolle der Deutschen auf Kuba in den dreißiger Jahren ist bisher kaum 
beziehungsweise nur am Rande untersucht worden. So hat sich die israeli­
sche Historikerin Margalit Bejerano in ihrem informativen Artikel2 in erster 
Linie mit den Mitgliedern der Falange Española und ihren Aktivitäten auf 
Kuba, weniger mit den Mitgliedern der deutschen Gemeinschaft auseinander 
gesetzt. Auch die spärlich dokumentierte Untersuchung des kubanischen 
Journalisten Juan Chongo Leiva beschäftigt sich nur am Rande mit der deut­
schen Kolonie.3 Wenig ergiebig ist auch die Arbeit von Manfred Scharbius.4 
Martin Franzbach räumt dagegen in einem Aufsatz zur Geschichte des 
Deutschtums auf Kuba der Schilderung der deutschen Kolonie in der Zeit 
von 1933 bis 1945 breiten Raum ein.5
Der Begriff der “deutschen Kolonie” wird von den Autoren wissen­
schaftlicher Arbeiten jüngeren Datums kritisch beurteilt, da er eine Einheit 
der Ausländsdeutschen suggeriert, die speziell seit den zwanziger Jahren des 
20. Jahrhunderts in vielen lateinamerikanischen Staaten durch die Spaltung 
der dort lebenden Deutschen in ein linksliberal-demokratisches und ein kon­
servativ-nationalistisches Lager nicht gegeben war.6 In Kuba allerdings bil-
1 D er A u to r bedankt sich bei Prof. M artin  Franzbach, U niversität Brem en, für die Ü berlas­
sung seiner M aterialsam m lung.
2 B ejerano, M argalit (1994): “La quinta colum na en C uba (1936-1942)” . In: Reflejos. 
Revista de Estudios Españoles y  Latinoamericanos, No. 3 (D iciem bre de 1994), U niver­
sidad H ebrea  de Jerusalén, S. 49-62.
3 C hongo Leiva, Juan (1989): El fracaso de Hitler en Cuba. Havanna.
4 Scharbius, M anfred (1966): Z ur Politik  des deutschen Faschism us in M ittelam erika und 
W estindien” . In: Sänke, H einz (Hrsg.): Der deutsche Faschismus in Lateinamerika 1933- 
1943. B erlin , S. 145-157.
5 Franzbach, M artin  (1990): “D ie beiden D eutschlands au f K uba. E in  B eitrag  zur G e­
schichte der A usländsdeutschen in der K aribik” . In: Iberoamericana. Lateinamerika. 
Spanien. Portugal, 17. Jg., 1990, Nr. 2 (50), S. 5-15.
6 Vgl. Rinke, Stefan (1966): "Der letzte freie Kontinent": Deutsche Lateinamerikapolitik 
im Zeichen transnationaler Beziehungen. 2 Bde., Stuttgart, S. 23, Fn. 27; sow ie M eding, 
H olger (1997): "Der Weg”. Eine deutsche Zeitschrift in Buenos Aires 1947-1957. Berlin, 
S. 14f.
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dete die deutsche Gemeinschaft bis in die dreißiger Jahre des 20. Jahrhun­
derts eine relativ homogene Gruppe. Es kam nicht zu einer starken Polarisie­
rung wie in anderen Ländern. Eine Einwanderung von Deutschen, die eher 
dem linken Spektrum zuzurechnen waren, scheint erst im Rahmen der politi­
schen Emigration nach Kuba ab Anfang der vierziger Jahre erfolgt zu sein.7
1. Nach dem Ersten Weltkrieg
Nach der Ratifizierung des Versailler Vertrages durch die kubanische Regie­
rung im März 1920 normalisierte sich das Leben in der deutschen Kolonie 
relativ schnell. In der Folge der kubanischen Kriegserklärung an das Deut­
sche Reich vom 7. April 1917 waren die Deutschen überwacht und teilweise 
interniert worden. Das Dekret No. 539 vom 9. April 1920 hob die Kriegs­
maßnahmen gegen deutsche Reichsangehörige auf Kuba auf. Ihnen wurden 
“ihre Bewegungsfreiheit und ihr ungeschmälertes Eigentum zurückgege­
ben”.8
Im Sommer 1921 lebten nach Angaben des deutschen Gesandten Franz 
Carl Zitelmann 139 Deutsche auf Kuba, davon waren 133 Männer und nur 
sechs Frauen.9 Die große Mehrheit lebte in Havanna, 23 Personen über den 
Rest des Landes verteilt. Der Großteil dieser Gruppe war bereits um die 
Jahrhundertwende in die Karibik gekommen und sollte bis in die vierziger 
Jahre hinein das Leben der deutschen Kolonie bestimmen.
Im V erlauf der zwanziger Jahre kamen mehrere hundert neue deutsche 
Einwanderer auf die Antilleninsel,10 wenn auch Kuba im Rahmen der deut­
schen Auswanderung nach Lateinamerika als Ziel eine eher marginale Rolle
7 Z ur po litischen Em igration  nach K uba, die h ier n icht behandelt w ird, und ihren A kti­
v itäten  vgl. von zur M ühlen, Patrick (1998): Fluchtziel Lateinamerika. Die deutsche 
Emigration 1933-1945: politische Aktivitäten und soziokulturelle Integration. B onn, 
S. 261ff.; Caden, G ert (1963): “D as K om itee deutscher A ntifaschisten in H abana, K uba 
(1942-1947)” . In: Beiträge zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, V /V I 
(1963), S. 933-941; Röhler, P e tra  (1997): “E l Círculo A lejandro de H um boldt. A socia­
ción  cultural de dem ócratas de hab la  alem ana” . In: A usw ärtiges A m t der B undesrepublik  
D eutsch land  (H rsg.): Alejandro de Humboldt en Cuba (C atálogo para  la exposición en la 
casa H um boldt, H abana V ieja, octubre 1997-enero 1998), A ugsburg, S. 111-118; und 
besonders B runner, D etlev (1994): “Fritz  Lam m  -  Exil in K uba” . In: G rebing, H elga/ 
W ickert, C hristian (Hrsg.): Das “andere Deutschland" im Widerstand gegen den Natio­
nalsozialismus. Beiträge zur politischen Überwindung der nationalsozialistischen Dikta­
tur im Exil und im Dritten Reich. S. 146-172.
8 PA  AA, R  79344, Z itelm ann an AA, 28.10.1920.
9 Vgl. PA  A A, R  79334, Z itelm ann an AA, 26.8.1921.
10 Vgl. zu den Z ahlen  der deutschen E inw anderer nach K uba: P A  AA, R  67186, dt. Ges.
Hav. an AA, 19.2.1925, 2 .2 .1927, 21 .10.1929 u. 23.7.1930.
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spielte.11 Ein Teil der Einwanderer erhoffte sich, von Kuba aus leichter in die 
USA zu gelangen.12 Im Jahre 1928 wurden in Havanna etwa 300 Deutsche, 
darunter etwa 40 bis 45 Familien, gezählt.13 In der Weltwirtschaftskrise 1929 
ging die deutsche Einwanderung nach Kuba zurück. Viele Deutsche kehrten 
der Insel wegen wirtschaftlicher Probleme den Rücken, wozu auch die Maß­
nahmen zur Nationalisierung der kubanischen Wirtschaft im Jahre 1934 
beitrugen.14
Sein Zentrum hatte das gesellschaftliche Leben in der deutschen Ge­
meinschaft in den Räumen des Deutschen Vereins (DV), der schon am 
15. Dezember 1861 gegründet worden war.15 Nach der Wiedereröffnung des 
Vereinslokals zählte er im November 1922 fast 100 Mitglieder. In seinen 
Reihen waren alle angesehenen Deutschen Havannas vertreten, die zum 
Großteil nach Kriegsende durch ihre gewachsenen Verbindungen auf der 
Insel rasch wieder Anschluss an die wirtschaftliche Entwicklung gefunden 
hatten.
Die Mitglieder des Vereins hielten deutliche Distanz zur Weimarer Re­
publik und begegneten dem neu ernannten Gesandten Zitelmann mit “einer 
gewissen Voreingenommenheit”.16 Im März 1923 änderte man zwar die 
Vereinsstatuten und strich, um politische Diskussionen zu vermeiden, die 
Bestimmung, der zufolge die Vereinsfarben “schwarz-weiß-rot” waren.17 
Die republikfeindliche Haltung des Vereins und der deutschen Kolonie ins­
gesamt blieb aber die nächsten Jahre bestehen. Exemplarisch ist die Ein­
schätzung des Gesandten, bei einer Schließung der Gesandtschaft in Havan-
11 Z ur deutschen A usw anderung nach Lateinam erika, ihren U rsachen und ihren U m fang 
von 1919 bis 1933 vgl. R inke (1966: 291fr.).
12 G rothe, H ugo (1932): Grothes kleines Handwörterbuch des Grenz- und Auslands­
deutschtums. M ünchen/B erlin , S. 369.
13 Vgl. E ZA  5/2808, A ufzeichnung einer B esprechung über die kirchlichen und schulischen 
V erhältn isse in H avanna v. Hr. Heckei, 4.7.1928.
14 Vgl. P A  AA, R  99270, dt. Ges. Hav. an AA, 9.8.1935. Am  8. N ovem ber 1934 w urde ein 
kubanisches G esetz zur N ationalisierung der A rbeit beschlossen. D em nach m ussten  50%  
der A ngestellten  einer Firm a K ubaner sein. N eue A rbeitsplätze durften n u r an K ubaner 
bzw . später auch an eingebürgerte Personen vergeben w erden, w as v iele Im m igranten
in d ie illegale H eim arbeit trieb. Vgl. Levine, R obert M. (1993): Tropical Diaspora. The
Jewish Experience in Cuba. U niversity  P ress o f  F lorida, S. 55f.
15 Z ur G eschichte des V ereins vgl. D V  (H rsg.) (1936): Der Deutsche Verein Habana. Fest­
schrift zur Feier des 75-jährigen Bestehens. H avanna, S. 4ff.
16 PA , R  79334, dt. Ges. Hav. an AA, 30.12.1920.
17 PA , R  79334, dt. Ges. Hav. an AA, 19.10.1922.
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na -  Anfang der zwanziger Jahre gab es im AA solche Überlegungen18 -  
werde sich die deutsche Kolonie zersplittern und gegen die Republik stel­
len.19 Wirklichen Zugang zur ersten Republik auf deutschem Boden fand die 
Elite der Deutschen auf Kuba nie.
Anlass zu gesellschaftlichen Treffen boten neben dem Deutschen Verein 
auch die Feste der am 1. April 1924 gegründeten deutschen Privatschule. Die 
Leiterin und Gründerin dieser Schule, Frau Doktor Käthe Fleidrich, der “An­
gelpunkt des Deutschtums in Havanna”,20 engagierte sich außerdem stark für 
die Wiederbelebung des deutschen evangelischen Gemeindelebens in Ha­
vanna. Die Aktivitäten der deutschen Schule, aber auch die nun stattfmden- 
den Gottesdienste förderten die Kontakte zwischen den Gruppen der etab­
lierten und der neuen Einwanderer.21
Am 10. Dezember 1932 wurde in Havanna eine weitere deutsche Verei­
nigung gegründet, der Deutsche Bund (DB). Die Initiatoren wollten mit die­
ser Neugründung der verstärkten Einwanderung von Deutschen nach Kuba 
in den zwanziger Jahren, aber auch der veränderten Sozialstruktur der deut­
schen Kolonie Rechnung tragen. Während sich im Deutschen Verein eher 
das Establishment der deutschen Kolonie traf, wollte man im Deutschen 
Bund die weniger bemittelten Einwanderer versammeln.22 Der DB hatte von 
seiner Gründung an starken Zulauf.
2. Reaktionen auf die “Machtergreifung” Hitlers
Die Mehrheit der Deutschen auf Kuba begrüßte die “Machtergreifung” Hit­
lers am 30. Januar 1933.23 Man sah in ihm den starken Kanzler, der die alte 
schwarz-weiß-rote Flagge wiederbrachte und die “Schmach von Versailles” 
tilgte.24
Widerstand gegen die neue Regierung gab es wenig: Ein deutscher Fab­
rikbesitzer schaltete in zwei ortsansässigen jüdischen Zeitungen Anzeigen, in
18 V gl. A D A P, Serie A, Bd. VIII, Dok. 249, A ufzeichnung v. M inisteria ld irektor Gneist, 
N ovem ber 1923, S. 637-640; und  PA  AA, R  79321, Z itelm ann an AA, 28.5.1923.
’9 V gl. PA , R  79323, dt. Ges. Hav. an AA, 24.12.1923.
20 E Z A  5/2808, B ericht über die B edienung der evangelischen D eutschsprechenden in
H avanna v. Pfarrer Fraustadt, 14.1.1936.
21 V gl. B D C  N SLB  Listen, B ericht über die Lage des D eutschtum s in C uba v. Frau 
Dr. H eidrich, o.D. [Dez. 1933],
22 PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, B ericht über die G ründungsversam m lung d. DB am 
10. D ezem ber 1932, o.D.
23 V gl. PA  AA, 82-02 A, Erythropel an AA, 27.4.1934.
24 Ibid. sow ie D V  (1936: 38).
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denen er die Verfolgung der Juden in Deutschland verurteilte.25 Die Minder­
heit der Deutschen, die nicht mit der neuen Regierung der Nationalsozialis­
ten einverstanden waren, hielt sich in den folgenden Jahren von den Aktivi­
täten der deutschen Vereine fern.26
In der kubanischen Öffentlichkeit hatte man sich zunächst nur am Rande 
mit der neuen deutschen Regierung beschäftigt.27 Dies änderte sich nach den 
Reichstagswahlen vom 5. März 1933. Einflussreiche bürgerliche Zeitungen 
protestierten gegen die Entwicklungen in Deutschland28 und es kam zu Soli­
daritätsbekundungen der kommunistischen Jugend Kubas für die in Deutsch­
land inhaftierten Kommunisten, bei denen das deutsche Konsulat in Elavanna 
unter polizeiliche Bewachung gestellt werden musste.29
Die jüdische Gemeinde in Havanna war anders als die kubanische Öf­
fentlichkeit schon nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten über 
die jüngsten Entwicklungen in Deutschland beunruhigt. Verschiedene jüdi­
sche Organisationen sprachen sich in einer geheimen Abstimmung dafür aus, 
keine deutschen Waren mehr zu kaufen.30 Zu einem Boykott deutscher Er­
zeugnisse und zum W iderruf von Aufträgen an deutsche Kaufleute kam es 
aber nur vereinzelt.31
Am 3. April 1933 sprach der Rabbiner David Rafalin auf einer Ver­
sammlung von 3.000 Menschen in Havanna über die Verfolgung der Juden 
in Deutschland. Wenn selbst seine Ausführungen zu diesem Zeitpunkt noch 
übertrieben waren,32 lenkte er doch die Aufmerksamkeit auf das verbrecheri­
sche Regime in Deutschland.
Die Aufregung in der deutschen Kolonie über die Äußerungen Rafalins 
war beträchtlich. Am 4. April 1933 trafen sich Mitglieder des Deutschen 
Vereins in ihrem Vereinsgebäude, um “Maßnahmen gegen die andauernden 
Hetzereien und Verleumdungen [...] zu ergreifen”.33 Man wollte den Bund 
der Ausländsdeutschen über die Vorkommnisse informieren, Geschäfts­
25 Vgl. B ejerano (1994: 53).
26 Vgl. F ranzbach (1990: 9).
27 V gl. PA  AA, R  79321, B ürger an AA, 19.3.1933.
28 Ibid.
29 Vgl. PA  AA, R  79321, B ürger an AA, 16.3.1933, sow ie dt. Ges. Hav. an AA, 17.3.1933.
30 Vgl. PA  A A, R  79321, B ürger an AA, 23.3.1933.
31 Vgl. PA  AA, R  79321, E rythropel an AA, 1.4.1933.
32 So g riff er U S-am erikanische Pressem eldungen au f und sprach von T ausenden von er­
m ordeten  Juden in H am burg und B erlin in den W ochen nach der M achtübernahm e durch 
d ie N ationalsozialisten . Vgl. PA  AA, R 79321, dt. Ges. Hav. an AA, 5.4.1933; sow ie Fa. 
P inks y  Loredo, H avanna, an die Fa. Gustav W inkler, Textilw erke, Berlin, 5.4.1933.
33 D V  (1936: 38f.).
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freunde und befreundete kubanische Konsuln in Deutschland sollten aufge­
fordert werden, bei der kubanischen Gesandtschaft in Berlin zu intervenie­
ren, um “aufklärend zu wirken”.34 Trotz dieser Aktivitäten hatten manche 
deutsche Kaufleute in Havanna Angst vor finanziellen Einbußen und baten 
ihre Geschäftspartner in Deutschland, jeden Hinweis auf den Waren zu ver­
meiden, der auf einen deutschen Ursprung schließen ließ.35
Ungeachtet dieses Aufruhrs fand eine Maifeier der deutschen Kolonie 
statt. Der deutsche Gesandte Erythropel hatte sich von einem Mitglied der 
NSDAP zwei Hakenkreuzflaggen ausgeliehen und es wurde “zum ersten 
Mal neben der schwarz-weiß-roten Fahne auf Gesandtschaft und Konsulat”36 
das Hakenkreuz gehisst. Etwa 120 Mitglieder der deutschen Kolonie besuch­
ten das Fest. Bei dieser Veranstaltung erklang in den Räumen des Deutschen 
Vereins zum ersten Mal neben dem Deutschland- auch das Horst-Wessel- 
Lied.37
3. Die Ortsgruppe Havanna der NSDAP
Im Sommer 1933 wurde von der Obersten Leitung der NSDAP die Orts­
gruppe Havanna gegründet und der Parteigenosse Herbert Behnke zum Orts­
gruppenleiter ernannt.38 Nach seinem Eintritt in die NSDAP im April 1932 
war Behnke zu einem überzeugten Nationalsozialisten geworden, der die 
Verbreitung der nationalsozialistischen Idee in der deutschen Gemeinschaft 
Kubas “mit tiefer Überzeugung, fast fanatisch durchzusetzen”39 versuchte. 
Er galt aus diesem Grunde bei der Auslandsorganisation (AO) der NSDAP 
in Hamburg als einer ihrer “besten Auslandsvertreter” .40
Im Spätsommer 1933 hatte die Ortsgruppe Havanna sieben Mitglieder, 
von denen vier im Innern der Insel wohnten, ein halbes Jahr später zählte sie 
allein in Havanna 17 Parteimitglieder.41 Im Frühjahr 1935 gab es 33 Partei­
mitglieder bzw. -anwärter in Havanna und zwölf im Innern der Insel bei 
einer Gesamtzahl von 410 Reichs- und 800 Volksdeutschen auf der Insel.42
34 Ibid. sow ie PA  AA, R  79321, dt. Ges. Hav. an AA, 5.4.1933.
35 V gl. PA  AA, R  79321, R eis- und E xportgesellschaft m bH, H am burg, an AA, 5.4.1933.
36 P A  A A , R  98420, E rythropel an AA, 3.5.1933.
37 Vgl. D V  (1936: 39).
38 Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, O rtsgruppe H avanna der N SD A P an den DV, 
17.7.1933.
39 PA  AA, 82-02 A, E rythropel an AA, 27.4.1934.
40 Ibid.
41 Vgl. PA  AA, 82-02 A, Erythropel an AA, 7.5.1934.
42 Vgl. P A  AA, R  99270, M üller an AA, 9.8.1935.
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Nach der statistischen Erhebung der AO aus dem Jahr 1937 gab es in Kuba 
42 Mitglieder der NSDAP.43 Im Jahr 1939 umfasste die deutsche Kolonie in 
Havanna etwa 350 Menschen.44 Die Ortsgruppe der NSDAP zählte auf Kuba 
58 Mitglieder, die Deutsche Arbeitsfront 135 Mitglieder. Daneben gab es 
sechs weibliche Mitglieder im Nationalsozialistischen Lehrerbund. Die HJ 
hatte zehn Mitglieder und zwei Gäste, der BdM acht Mitglieder und drei 
Gäste. Auch wenn es Doppelmitgliedschaften gab, kann davon ausgegangen 
werden, dass am Ende der dreißiger Jahre mehr als ein Drittel der Reichs­
deutschen in Kuba nationalsozialistischen Organisationen angehörte.45
Während Behnke die Ortsgruppe in Havanna mit Deutschen aufbaute, 
“die sich wegen ihrer wirtschaftlichen Lage dem Vereinsleben fernhalten”46 
mussten, traten einige “sehr geachtete Deutsche”47 in die Partei ein, die im 
Landesinnem lebten. Zu ihnen gehörte der deutsche Vizekonsul in Matanzas, 
Clemens Landmann, der am 1. Juli 1933 Mitglied der NSDAP wurde. Er war 
schon seit 1908 in Kuba ansässig und Direktor einer Hanfbearbeitungsfabrik.
Nach 1935 erhielt die Partei auch Zustrom von Personen, die sich bis da­
hin von ihr femgehalten hatten, in Havanna ansässig waren und zum Estab­
lishment der deutschen Kolonie gehörten, wie etwa die Brüder und Besitzer 
eines Industrieunternehmens Eberhard und Hans Biederlack, die im August 
1935 bzw. Juli 1937 in die NSDAP eintraten.
Die Kaufleute bildeten die stärkste Gruppe in der Ortsgruppe. Sie stellten 
fast ein Drittel der Parteimitglieder. Das Durchschnittsalter der Parteimit­
glieder in Havanna war im Gegensatz zu anderen Landesgruppen relativ 
hoch. So waren 18 Parteimitglieder über 45 Jahre, elf älter als 50 und nur 
zehn in der Altersgruppe bis 32 Jahren. Weltweit waren 54% in der Alters­
gruppejünger als 38 Jahre, in Havanna dagegen nur 38%.48
43 P A  AA, R  27267, S tatistik  der AO der N SD A P, Stand 30.6.1937. A u f die m ethodischen 
M ängel dieser statistischen A usw ertung w eist M üller, Jürgen (1997) hin: Nationalsozia­
lismus in Lateinamerika: Die Auslandsorganisation der NSDAP in Argentinien, Brasi­
lien, Chile und Mexiko 1931-1945. Stuttgart, S. 117f.
44 Z u den folgenden Z ahlen  vgl. PA  AA, R  101971 B ericht des Schiffspfarrers N agel der 
“ Schlesien”, o.D. [Jan. 1939],
45 D aneben gab es noch eine ganze R eihe von au f K uba lebenden Sym pathisanten des 
N ationalsozialism us. Levine (1993: 93) beziffert sie au f 5.000 Personen.
46 P A  AA, 82-02 A, E rythropel an AA, 27.4.1934.
47 Ibid.
48 V gl. PA  AA, R  27267, Statistik der AO der N SD A P, Stand 30.6.1937.
808 Matthias Hucke
4. Die “Ära Behnke”
In der zweiten Hälfte des Jahres 1933 kam es in der deutschen Kolonie zu 
Auseinandersetzungen um die Person Behnkes. Dabei taten sich unüber­
brückbare Meinungsgegensätze zwischen der Ortsgruppe der NSDAP auf 
der einen und den deutschen Vereinen und der Deutschen Schule auf der 
anderen Seite auf.
Die Ortsgruppe versuchte immer wieder, ihren Einfluss in der deutschen 
Kolonie Havannas auszuweiten und sie zu kontrollieren. So warf der Orts­
gruppenleiter den Vertretern des Norddeutschen Lloyd in Havanna Bestech­
lichkeit vor.49 Sie hatten im August 1933 nach dem Sturz Präsident Macha­
dos auf Bitten der neuen Regierung Céspedes drei ehemalige Ministerialbe- 
amte auf einem deutschen Schiff außer Landes bringen sollen und stellten 
ihnen dafür Reisepassagen aus. Behnke kannte die Hintergründe nicht und 
erhob schwere Anschuldigungen der Korruption gegen die Lloyd-Reprä­
sentanten in der Nationalsozialistischen Seemannszeitung.50 Sein Verhalten 
löste in der deutschen Kolonie Verärgerung aus. Viele Deutsche, die beab­
sichtigt hatten, der NSDAP beizutreten, wollten nun ihre Mitgliedschaftsan­
träge nicht mehr einreichen. Der deutsche Gesandte entließ Behnke am 
1. Dezember 1933 aufgrund des Vorfalls von seinem Posten als Sekretär des 
Konsulates in Havanna.51
Ein anderer Konflikt entwickelte sich Ende September 1933, als die 
Ortsgruppe die deutschen Vereine aufforderte, ihre reichsdeutschen und 
österreichischen Mitglieder zu veranlassen, sich in Unterstützerlisten für die 
NSDAP einzutragen.52 Wie der Propagandaleiter der Partei, Fritsche, gegen­
über dem stellvertretenden Vorsitzenden des Deutschen Bundes, Römer, 
offen betonte, wollte man feststellen, wer diese Listen nicht unterschreibt 
und veranlassen, dass “diese etwaigen Nichtunterschreiber bei einer Reise 
nach Deutschland drüben festgenommen und einem Konzentrationslager 
zugeführt würden”.53 Der DV richtete daraufhin einen ersten Beschwerde­
brief an die Ausländsabteilung der Partei in Hamburg.54
49 V gl. P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 10, D V  an die A usländsabteilung der N SD A P, 14.10. 
1933.
50 V gl. ibid.
51 V gl. PA  AA, 82-02 A, E rythropel an AA, 27.4.1934. Vgl. auch B D C  N SLB  Listen, 
B erich t über d ie Lage des D eutschtum s in C uba v. Frau Dr. H eidrich, o.D . [Dez. 1933].
52 Vgl. Franzbach  (1990: 9).
53 PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, DV an die A usländsabteilung der N SD A P, 28.9.1933.
54 Vgl. ibid.
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Während sich die Auseinandersetzungen zwischen dem Deutschen Ver­
ein und der Ortsgruppe Havanna der NSDAP zuspitzten, versuchte der Deut­
sche Bund, sich aus diesen Streitigkeiten herauszuhalten und allen Seiten 
gerecht zu werden.55 Eine Erklärung des Vorstandes vom 13. September 
1933 legte Verhaltensregeln für die Mitglieder des DB fest. Danach sollte 
der Deutsche Bund allen Deutschen, aber auch deutschstämmigen Kubanern 
und US-Amerikanern offen stehen, “ohne nach politischer oder religiöser 
Einstellung zu fragen” .56 In völliger Verkennung der neuen Situation in 
Deutschland betonte der Vorstand, dass die “Ideale, welche dieser Einstel­
lung zugrunde liegen, [...] sich vollständig mit den Idealen [decken], die die 
neue deutsche Regierung verkörpert.”57 Auch wenn fast 10% der Mitglieder 
des Deutschen Bundes Juden waren,58 erbat sich der Vorstand Respekt vor 
den 20% seiner Mitglieder, die der NSDAP angehörten und sich mit dem 
Hitlergruß begrüßten. Spöttische und anzügliche Bemerkungen über den 
Gruß wollte der Bund ebenso wenig dulden wie Beleidigungen oder Angrif­
fe gegenüber Mitgliedern, die der neuen Regierung gleichgültig oder feind­
selig gegenüberstanden.59 “Störenfrieden” und Gegnern der NSDAP legte 
man nahe, den Verein zu verlassen.60
Diese Richtlinien waren bezeichnend für die Haltung und das Denken im 
Verein. Man war durchaus stolz auf die neue nationalsozialistische Regie­
rung in Deutschland, die die patriotischen und deutschnationalen Gefühle 
der Mehrheit der “Bundesbrüder” zu befriedigen schien, überblickte aber die 
tatsächlichen Entwicklungen in der alten Heimat nicht. Der Versuch, allen 
Seiten gerecht zu werden, führte zu nicht auflösbaren Widersprüchen. Mehr 
und mehr zogen sich die Mitglieder des Bundes aus dem Vereinsleben zu­
rück.61 Für diese Entwicklung wurde eine kleine Gruppe von DB-Mitglie- 
dern verantwortlich gemacht, die zugleich der NSDAP-Ortsgruppe angehör­
ten und es “nicht unterlassen, beständig und bei jeder Gelegenheit, die Ziele 
der Ortsgruppe über die Ziele des Bundes zu stellen” .62 Die daraus resultie-
55 Vgl. den V orstandsbeschluss d. DB in PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, B ericht über die 
V orstandssitzung  d. DB vom  27.10.1933.
56 PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, R ichtlinien für die M itglieder des DB, o. D. [Sept. 1933].
57 Ibid.
58 Vgl. B ejerano (1994: 53).
59 Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, R ichtlin ien  für die M itg lieder des DB, o. D. [Sept.
1933],
60 Vgl. ibid.
61 Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, B rie f von Prof. Jo sef Heider, o.D. [Jan. 1934],
62 Ibid.
810 Matthias Hucke
renden Meinungsverschiedenheiten und “Streitereien, welche einige male 
auch bis zum Handgemeinwerden ausarteten”,63 waren kaum beizulegen.
Ende 1933 intensivierte die Ortsgruppe der NSDAP die Versuche, den 
DB zu übernehmen. A uf der Vorstandssitzung vom 29. Dezember 1933 
konnte sich eine kleine Gruppe mit dem Vorschlag durchsetzen, die bevor­
stehenden Vorstandswahlen den Mitgliedern zu “erleichtern”, indem man 
vier Kandidatenlisten aufstellte, über die die Mitglieder en bloc abstimmen 
sollten. Der Name Behnkes stand auf allen vier Listen: einmal als Vorsitzen­
der, zweimal als stellvertretender Vorsitzender und einmal als Schriftfüh-
64rer.
Gegen diese Art der Übernahme formierte sich eine Opposition um den 
amtierenden Schriftführer Professor Josef Heider. Durch einen Brief an aus­
gewählte Mitglieder des DB wollte er “den Bund vor dem Zerfalle [...] ret­
ten”65 und die Wahl Behnkes zum Vorsitzenden verhindern.
Heider warf Behnke vor, er habe “in seiner Tätigkeit als Konsulatsbeam­
ter [... und] in seiner Arbeit zur Gründung und Erweiterung der Ortsgruppe 
[...] wenig diplomatisches Talent gezeigt und taktische Fehler gemacht, was 
zur Folge hatte, dass fast die gesamte deutsche Kolonie sich offen gegen ihn 
auflehnte und gegen ihn Front machte” .66 Der Schriftführer äußerte Beden­
ken, dass sich bei einer Wahl Behnkes zum Vorsitzenden die gesamte deut­
sche Kolonie gegen den Verein stelle und dies der “Selbstmord des Bun­
des”67 wäre. Er machte den Vorschlag, einen anderen Vorsitzenden zu wäh­
len. Nach den Mehrheitsverhältnissen im Deutschen Bund war dies bei einer 
Mobilisierung aller Mitglieder ebenso möglich wie zu verhindern war, dass 
der Bund “ins politische Fahrwasser”68 geriete.
Heider sah im DB eine eher unpolitische Vereinigung und Anlaufstelle 
für alle deutschen Landsleute in Kuba. Auch wenn er seinen Brief ausdrück­
lich nicht als “ein feindliches Vorgehen gegen die Ortsgruppe Habana der 
NSDAP”69 verstanden wissen wollte, da die meisten Bundesbrüder “mit 
Herz und Hand für das neue nationale Leben in der Heimat”70 waren, konnte
63
64
Ibid.
V gl. die v ier K andidatenlisten  in PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, V erhandlungsschrift über
die am  29. D ezem ber 1933 stattgefundene V orstandssitzung d. DB.
Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, B rie f von Prof. Jo sef H eider, o.D. [Jan. 1934].
Ibid.
Ibid.
Ibid.
Ibid.
Ibid.
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seiner Meinung nach nur der DB zur “Sammelstelle aller Deutschen in Ha­
vanna”71 werden. Heiders Meinung setzte sich im DB durch. Behnke wurde 
nicht in den Vorstand gewählt. Man war zunächst außerdem darauf bedacht, 
wichtige Posten im DB keinen Mitgliedern der Ortsgruppe Havanna der 
NSDAP zu überlassen.72
Anfang des Jahres 1934 war Ortsgruppenleiter Behnke bereits stark iso­
liert.73 Der Deutsche Verein stellte der Ortsgruppe seine Vereinsräume nicht 
mehr zur Verfügung und boykottierte ihre Veranstaltungen.74 Die Deutsche 
Schule und die Eltern der dort unterrichteten Kinder waren massiven Vor­
würfen und Anschuldigungen Behnkes ausgesetzt und stellten ihre Kontakte 
zu ihm ein.75 Der Deutsche Bund, der Behnke ebenfalls nicht in seinen Vor­
stand gewählt hatte, wehrte sich dagegen, dass er in der deutschen Kolonie 
häufig mit der Ortsgruppe der NSDAP verwechselt wurde.76
Die Ortsgruppe der NSDAP gewann kaum noch neue Mitglieder, ob­
wohl viele Deutsche durchaus Interesse an der nationalsozialistischen Bewe­
gung hatten. Die deutsche Schule hatte bereits seit Sommer 1932 Propagan­
damaterial der NSDAP gesammelt und ihre deutschen Schüler das Horst- 
Wessel-Lied singen lassen.77 Im Vereinshaus des Deutschen Vereins war 
schon im Sommer 1933 eine Bibliothek mit nationalsozialistischen Schriften 
angelegt worden, die dazu beitrug, dass sich die Mehrheit der Vereinsmit­
glieder bald als “aufrichtige Bekenner und Bewunderer Hitlers”78 bezeich- 
nete.
Da man eine Zusammenarbeit mit Behnke wegen seines Auftretens ab­
lehnte,79 trotzdem aber seine nationale Gesinnung ausdrücken wollte, traten
71 Ibid.
72 Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, P rotokoll der V orstandssitzung des DB v. 21.3.1934.
73 Vgl. PA  A A, Bd. 11 dt. Ges. Hav., D V  an die A usländsabteilung der N SD A P, 15.2.1934.
74 So beispielsw eise zur “Feier der M achtergreifung” am 30.1.1934. Vgl. P A  AA, dt. Ges. 
Hav. Bd. 11, D V  an B ehnke, 18.1.1934.
75 Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, K arl K ühler an H erbert B ehnke, 27.1.1934. Z u den 
V orw ürfen B ehnkes vgl. BD C N SLB  Listen, B ericht über die L age des D eutschtum s in 
C uba v. Frau Dr. H eidrich, o.D. [Dez. 1933].
76 Vgl. S tH H  Q uellensam m lung W ill, 15a, DB an Theodor W ill, 30.1.1934, S. 429f.
77 V gl. B D C  N SLB  Listen, B ericht über die Lage des D eutschtum s in C uba v. Frau 
Dr. H eidrich, o.D. [Dez. 1933].
78 P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, DV  an Behnke, 6.3.1934.
79 Vgl. ibid. F ranzbach (1990: 8) fuhrt die A blehnung der Z usam m enarbeit da rau f zurück, 
dass “durch  das plum pe, brutale und ungebildete A uftreten der N azi-Schergen [...] das 
liberale, durchw eg hansestädtische H andelsbürgertum  [des D eutschen V ereins -  M . H.] 
in seinem  K lassensto lz” beleidigt wurde.
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vor allem die Mitglieder des Deutschen Vereins in die Ortsgruppe des Stahl­
helms ein, die sich Ende 1933 in Havanna gegründet hatte.
Behnke focht diese Situation nicht an. Er verfolgte weiterhin mit Nach­
druck die Gleichschaltung der deutschen Vereine in Kuba. Trotz der Ausei­
nandersetzungen, vor allem mit der im DV zusammengeschlossenen Elite 
der deutschen Kolonie auf Kuba, rief er seine Landsleute immer wieder dazu 
auf, unter seiner Führung bei der Verbreitung der nationalsozialistischen 
Idee auf Kuba mitzuwirken.80
Der DV fühlte sich brüskiert und sah seine Führungsrolle in der deut­
schen Kolonie Kubas bedroht. Gleichwohl war das Bekenntnis zur national­
sozialistischen Gesinnung für den Verein eine Frage der Opportunität. Be­
leidigt w arf man dem Ortsgruppenleiter vor, er hätte die Informationen über 
die nationalsozialistische Bewegung, die er in seiner Eigenschaft als Konsu­
latssekretär durch seinen Kontakt mit deutschen Schiffen erhalten habe, 
nicht unter seinen Landsleuten weiter verbreitet, so dass “die nationalsozia­
listische Überzeugung bei einem Teil unserer Mitglieder [des Deutschen 
Vereins -  M. H.] erst jüngeren Datums ist”,81 da sie keine Kontakte mit Na­
tionalsozialisten hatten und so auch nichts von der Bewegung wussten. Den 
Vorwürfen Behnkes zu ihrer fehlenden nationalen Haltung erwiderten die 
Mitglieder des DV in einem Brief: “Wir sind wahre Nationalsozialisten”.82
Aber auch zwischen Behnke und dem deutschen Gesandten kam es nach 
der Entlassung des Ortsgruppenleiters von seinem Posten als Konsulatssek­
retär immer wieder zu Machtkämpfen. Im April 1934 ließ Behnke verbrei­
ten, dass Erythropel von seinem Posten abberufen wäre und ein neuer Ge­
sandter ihn wieder in seine Ämter einsetzen werde, was bei einer Mehrheit 
der Deutschen Beunruhigung hervorrief.83
Der Konflikt zwischen dem diplomatischen Vertreter des Reichs und 
dem Ortsgruppenleiter verhinderte eine gemeinsame Feier zum Geburtstag 
des Führers am 20. April 1934. Es kam zu zwei konkurrierenden Veranstal­
tungen.
Die von der deutschen Gesandtschaft ausgerichtete Feier fand in den 
Räumen des DV statt. Etwa 120 Männer mit ihren Frauen und Kindern nah­
men an ihr teil und sangen vor einem grün umrankten Hitlerbild das
So beispielsw eise in PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, B ehnke an DV, 22.2.1934.
81 P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, D V  an B ehnke, 6.3.1934.
82 Vgl. ibid.
83 Vgl. PA  AA, 82-02 A, Erythropel an AA, 27.4.1934.
Die deutsche Kolonie a u f Kuba 1933-1944 813
Deutschland- und Horst-Wessel-Lied.84 Auf der Feier der Ortsgruppe waren 
neben dreißig Parteimitgliedern in Uniformen auch viele Kubaner anwe­
send,85 u.a. der Adjutant eines höheren Offiziers als Vertreter des Präsiden­
ten der Republik. Dass nur so wenige Deutsche zugegen waren, lag zum 
einen an der Einstellung weiter Teile der deutschen Gemeinschaft der Person 
Behnkes gegenüber. Die geringe Teilnahme dokumentiert aber auch die 
konservative, ja  sogar rassistische Haltung vieler auf Kuba lebender Deut­
scher. Man wollte ausgerechnet die Feier der Ortsgruppe der NSDAP wegen 
der Anwesenheit der vielen Kubaner nicht besuchen, da “wohl vielen, be­
sonders auch den deutschen Frauen, solche Veranstaltungen deutscher Nati­
onalfeste zusammen mit zahlreichen gemischtrassigen Elementen, gegen das 
Gefühl”86 gingen. Viele NSDAP-Mitglieder, Deutsche einfachen Standes, 
waren mit Kubanerinnen verheiratet.
Nach den andauernden Querelen zwischen Behnke und dem DB trat der 
Ortsgruppenleiter mit zehn seiner Kameraden im Mai 1934 aus dem Verein 
aus.87 Danach verlief die Entwicklung des Vereins positiv, da nun verstärkt 
Leute in den DB eintraten, die mit Behnke und seinen Kameraden nichts zu 
tun haben wollten.88 Gleichzeitig verbot ein Ortsgruppenbefehl Mitgliedern 
der NSDAP, dem DB anzugehören oder an seinen Veranstaltungen teilzu­
nehmen, was dazu führte, dass die Bundesbrüder ebenfalls die Veranstaltun­
gen der Ortsgruppe weitestgehend mieden.89
Im Sommer 1934 hatte sich Behnke mit der gesamten deutschen Ge­
meinschaft überworfen. Durch dieses Zerwürfnis wollte ihm auch die zentra­
le Weiterleitung der Spenden für das Winterhilfswerk 1934/35 nicht gelin­
gen. Die Vereine, die ihre eigenen Sammlungen veranstalteten und die 
Spenden getrennt nach Deutschland schicken wollten, machten seiner Mei­
nung nach “die NSDAP in Habana lächerlich”.90 Erst jetzt erkannte der 
Ortsgruppenleiter die isolierte Lage, in die er sich hineinmanövriert hatte, 
und versuchte, zur Jahreswende 1934/35 eine vorsichtige Annäherung an die
84 Vgl. ibid.
85 A u f  K uba gab es auch eine nationalsozialistische Partei. Vgl. zur “A sociación  Partido 
N azi C ubano”, die sich im Septem ber 1938 gründete, B ejerano (1994: 54f.). Levine 
(1993: 93) g ib t als G ründungsm onat den Juli 1936 an.
86 PA  AA, 82-02 A, Erythropel an AA, 27.4.1934.
87 PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, B ericht des B undesw artes d. DB bei der Jahresversam m lung
am  26.1.1935.
88 V gl. ibid.
89 Vgl. P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, B ericht über die V orstandssitzung d. DB am  24.4.1935.
90 PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, B ehnke an DV, 24.10.1934.
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anderen Mitglieder der deutschen Kolonie zu erreichen. Die Beziehungen 
schienen sich kurzfristig zu bessern; zumindest gelang es, die Spenden für 
das Winterhilfswerk doch noch gemeinsam nach Deutschland zu überwei­
sen.91
Die Versöhnungsversuche Behnkes kamen aber zu spät. Durch seine un­
gehobelte und ruppige Art hatte er den Missmut der gesamten deutschen 
Kolonie Havannas auf sich gezogen, so dass schon seit dem Frühjahr 1934 
“weite Kreise des Deutschtums jedes Vertrauen zu seiner Aufrichtigkeit 
verloren”92 hatten. Außerdem war er nicht bereit, seine ablehnende Haltung 
zum deutschen Gesandten zu ändern. Die Differenzen mit Erythropel führten 
schließlich zur Abberufung Behnkes aus Kuba.93 A uf Druck der Leitung der 
AO, die die Auseinandersetzungen zwischen ihrem ehemaligen Ortsgrup­
penleiter und dem diplomatischen Vertreter nicht vergessen hatte, wurde 
auch Erythropel im nächsten Jahr von seinem Posten abberufen.94 Mit sei­
nem Nachfolger Dr. Hans-Hermann Völckers kam am 15. Mai 1937 der 
erste Nationalsozialist auf den Gesandtenposten in Havanna.
Nachdem Behnke nicht mehr im Lande war, schien ein deutliches Auf­
atmen durch die Kolonie zu gehen. Der neue Leiter der Ortsgruppe der 
NSDAP, Clemens Landmann, besuchte die einzelnen deutschen Vereine und 
versuchte, das Verhältnis zwischen ihnen zu verbessern. Der Ortsgruppenbe­
fehl, der eine Doppelmitgliedschaft zwischen NSDAP und DB und die Teil­
nahme an Veranstaltungen des DB verbot, wurde aufgehoben.95 Landmann 
ging bei der Verbreitung der nationalsozialistischen Ideologie auf Kuba nicht 
mehr aggressiv zu Werke, so dass die Leitung der AO mit seiner Arbeit alles 
andere als zufrieden war.96 In der deutschen Kolonie war aber wieder bis 
zum Frühjahr 1935 Ruhe eingekehrt. In Havanna hingen Hakenkreuzflaggen
91 Vgl. P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 11, K assenleiter der O rtsgruppe H avanna, O. W . F ritsche 
an D V , 22.2.1935.
92 P A  A A , 82-02 A, E rythropel an AA, 27.4.1934.
93 B ehnke m uss im Februar oder M ärz die L eitung der O rtsgruppe aufgegeben haben. K ur­
ze Z eit später g ing er nach B erlin (vgl. B D C  Behnke. Z ur A bberufung B ehnkes vgl. M ül­
ler, A uslandsorganisation , S. 143).
94 Vgl. Jacobsen, H ans-A dolf (1968): Nationalsozialistische Außenpolitik. B erlin , S. 471. 
E r g ib t das Jahr der A bberufung Erythropels m it 1937 an. D er deutsche G esandte verließ 
aber schon  am 16.9.1936 die Insel. Z ur E inschätzung Erythropels durch  die AO vgl. auch 
Pom m erin , R ainer (1977): Das Dritte Reich und Lateinamerika. Die deutsche Politik ge­
genüber Süd- und Mittelamerika 1939-1942. D üsseldorf, S. 37.
95 Vgl. P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, Protokoll über die V orstandssitzung am  24.4.1935.
96 M an sprach Landm ann und seinem  späteren Stellvertreter R eim ann die nötigen Q ualitä­
ten  zum  Führen  einer O rtsgruppe ab (vgl. PA  AA, R  101971, B ericht der “ Schlesien”, 
o.D . [Jan. 1939]).
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aus deutschen Geschäften und Büros sowie aus den Wohnungen von Sympa­
thisanten des nationalsozialistischen Deutschland.97
5. Besuch deutscher Kriegsschiffe
Die Aktivitäten der deutschen Vereine hatten sich seit 1933 nicht wesentlich 
geändert. So zeigte der DB Propagandafilme aus Deutschland wie Hitlerjun­
ge Quex, feierte Hitlers Geburtstag und Sonnenwendfeiem, organisierte Ein­
topfessen für das Winterhilfswerk und Ausflüge auf die Isla de Pinos oder an 
einen Badestrand nach Cojimar.9S Ihre Unternehmungen und die Entwick­
lung im nationalsozialistischen Deutschland wurden von der kubanischen 
Presse kritisch begleitet, wenn sie auch von den kubanischen Behörden nicht 
weiter belangt wurden.
Die Abstimmung über den Anschluss Österreichs fand statt am 14. April 
1938 in internationalen Gewässern vor der Küste Kubas auf dem deutschen 
Dampfer “Orinoco”.99 Dazu waren alle Reichsdeutschen und bisherigen 
Staatsangehörigen Österreichs “deutschen oder artverwandten Blutes”,100 
aber auch alle sich vorübergehend auf Kuba aufhaltenden und durchreisen­
den Deutschen aufgerufen. Insgesamt nahmen 285 Personen an der Abstim­
mung teil, für die viele jüdische Emigranten, die auf dem Weg nach Mexiko 
waren, das Schiff kurzfristig verlassen mussten. Für den institutionellen 
Rahmen der Abstimmung sorgte die Ortsgruppe der NSDAP und ein 
Kampfbund.101
Nach dem Einmarsch der Wehrmacht in das Sudetenland am 1. Oktober 
1938 verstärkte sich die Kritik der kubanischen Öffentlichkeit an der Politik 
des Deutschen Reichs.102 Gleichzeitig wurde von der Presse die Angst vor 
der “Fünften Kolonne” der Deutschen auf der Insel geschürt. Man richtete 
seine Angriffe “gegen die deutsche Gefahr in Kuba, deutsche Geheimagen­
ten und Spione” .103 Aufgrund des kubanischen Drucks rückte die deutsche 
Kolonie enger zusammen. Der Deutsche Bund verlegte seine Treffen und 
Aktivitäten ins Vereinshaus des DV.104
97 Vgl. Levine (1993: 79).
98 Vgl. Franzbach (1990: 9).
99 Vgl. ibid., S. 10.
100 StHH , Q uellensam m lung W ill, 15a, A u fru f der dt. Ges. Hav., 28.3.1938, S. 434.
101 Vgl. Franzbach (1990: 10).
102 Vgl. Pom m erin (1977: 52).
103 Vgl. PA  AA, R  114481, V ölckers an AA, 13.4.1939.
104 Vgl. PA  AA, R  101971, B ericht der “ Schlesien”, o.D. [Jan. 1939], A uch die V erkaufs­
zahlen der deutschen K aufleute in H avanna schienen von der antideutschen H altung be-
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Trotz der starken antideutschen Tendenzen in der kubanischen Öffent­
lichkeit besuchten um die Jahreswende 1938/39 zwei deutsche Kriegsschiffe 
die Insel. Die “Schleswig-Holstein” lief Santiago de Cuba vom 19. De­
zember bis 30. Dezember 1938 an, während die “Schlesien” Havanna vom 
12. bis 18. Januar 1939 besuchte. Der Besuch der “Schleswig-Holstein” 
wurde vom deutschen Gesandten als “Kraftprobe”105 mit den USA angese­
hen. Die kubanischen Behörden, die den Besuch der beiden Schiffe nicht als 
politische, sondern als militärische Angelegenheit betrachteten, unterdrück­
ten in dieser Zeit jegliche kritischen Artikel in der Presse gegen Deutsch­
land.106 Durch den Einsatz eines äußerst “starken uniformierten und zivilen 
Polizeiaufgebotes”107 kam es beim Besuch der “Schleswig-Holstein” in San­
tiago de Cuba nur zu vereinzelten Beschimpfungen der deutschen Matrosen. 
Daneben blieb auch “der angekündigte Streik der Autoführer, Wirtshaus­
und Kinoangestellten”108 aus. Da “der Empfang weit über das übliche Maß 
entgegenkommend war”,109 wurde der Besuch der “Schleswig-Holstein” als 
“voller Erfolg”110 gewertet.
War der Besuch der “Schleswig-Holstein” in Santiago de Cuba noch er­
folgreich verlaufen, wurde die Besatzung der “Schlesien” bei ihrem Besuch 
in Havanna stärker gestört.111 So wurden die Matrosen nach der Kranz­
niederlegung am Denkmal José Martis aus der Menge mit Apfelsinen und 
faulen Eiern beworfen, auch wurde am Kranz die Schleife trotz polizeilicher 
Bewachung abgerissen, was zu scharfem Protest Völckers’ führte.112 Die 
kubanischen Behörden verhafteten daraufhin 30 Mitglieder der kommunisti­
schen Jugend und mehrere Juden, die zu bis zu 100 Tagen Gefängnis verur­
teilt wurden.113 Das kubanische Polizeiaufgebot wurde verstärkt, so dass es 
zu keinen weiteren Zwischenfällen kam.
troffen zu sein. Vgl. den B ericht eines Firm envertreters der Pelikan-W erke, H annover, 
über seine R eise nach K uba im  D ezem ber 1938, in P A  AA, R  114488, A ußenhandelsste l­
le für d ie N iedersachsen-K asse der IH K  an die R eichstelle  für den A ußenhandel, 
11.2.1939.
105 PA  AA, R  101979, V ölckers an AA, 10.1.1939
106 Vgl. ibid.
107 PA  AA, R  101979, B ericht der “ Schlesw ig-H olstein”, 2.1.1939.
108 Ibid.
109 Ibid.
1,0 Ibid.
111 Vgl. zum  B esuch der “ Schlesien” in H avanna F ranzbach (1990: 11).
112 Vgl. PA  AA, R  101971, V ölckers an AA, 27.1.1939; und PA  AA, R  101971, B ericht der 
“ Schlesien”, o.D . [Jan. 1939].
113 Vgl. ibid.
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6. Die Gleichschaltung des Deutschen Bundes
Die Entwicklungen im nationalsozialistischen Deutschland schlugen sich 
nun auch mehr und mehr im DB auf Kuba nieder. Nachdem man sich in den 
Jahren 1934 und 1935 noch erfolgreich gegen eine Gleichschaltung zur 
Wehr gesetzt hatte, hatten sich die Dinge inzwischen grundlegend geändert. 
Der langjährig amtierende Vorsitzende des DB, Walter Köhler, Angestellter 
der deutschen Gesandtschaft und Mitglied in der NSDAP, wies bei der Jah­
reshauptversammlung des Vereins im Januar 1940 auf die völlig veralteten 
Statuten des Vereins hin. Die Statuten des DB von 1935 waren vergleichs­
weise liberal und duldeten bei den Veranstaltungen des Vereins “keine Erör­
terung ausgesprochen parteipolitischer oder religiöser Fragen” .114 Köhler 
wollte der neuen Entwicklung in Deutschland Rechnung tragen und das Füh­
rerprinzip einführen.115 Außerdem sollte ein Passus in den Satzungen einge- 
ftigt werden, demzufolge “nur Leute mit arischer Abstammung dem Bunde 
beitreten können” .116 Der DB hatte seine alten Grundsätze über Bord gewor­
fen und sich dem nationalsozialistischen Deutschland mit seinem staatlich 
verordneten Rassenwahn untergeordnet.
Dies kam auch bei einer Feierstunde im Dezember 1940 zum Ausdruck. 
Man gedachte der Gründung des Bundes vor acht Jahren und dankte in einer 
Rede dem Vorsitzenden Köhler für seine Arbeit, bei der er es “in meisterhaf­
ter Weise verstanden [hat], die Geschicke des Bundes zu leiten und den 
Bund zu einer festen auf dem Boden des Nationalsozialismus stehenden 
Vereinigung zu verankern” .117 Der Redner gab die Meinung vieler Bundes­
brüder wieder, die ihr Vaterland “in einem von [seinen] Gegnern aufge- 
zwungenen Krieg”118 sahen, gleichwohl aber ihrem “geliebten Führer Adolf 
Hitler”119 vertrauten, dem auch die Deutschen Kubas “die großen Siege, die 
unsere einzig dastehende Armee zu Wasser, zu Lande und in der Luft errun­
gen hat”,120 zu verdanken hätten. Die Verehrung für den Führer war ebenso 
groß wie der Glaube an den Sieg.
P A  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, Satzungen des DB, genehm igt in der ordentlichen Jahres­
versam m lung am 26.1.1935, S. 1.
Vgl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, V erhandlungsbericht über die am  27 .1 .1940  stattge­
fundene ordentliche Jahreshauptversam m lung d. DB.
Vgl. ibid.
PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 9, A bschrift e iner Rede zum  achtjährigen B estehen d. DB, 
o.D . [D ezem ber 1940]. D er N am e des R edners ist unbekannt.
Ibid.
Ibid.
Ibid.
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7. Die Selbstauflösung der Ortsgruppe Havanna
Seit dem Frühjahr 1939 wurde die Ortsgruppe Havanna der NSDAP von den 
Kubanern überwacht. Informationen konnten nur noch mündlich und nicht 
mehr schriftlich weitergegeben werden, was ihre Arbeit so gut wie unmög­
lich machte.121 Die kubanischen Behörden verboten sie aber nicht.
Nachdem der deutsche Staatsangehörige Joachim Birkenstädt, ein frühe­
res NSDAP-Mitglied, im März 1940 in Havanna erschossen wurde, vermute­
te die kubanische Öffentlichkeit die deutsche “Fünfte Kolonne” am Werk 
und glaubte, dass der Täter im Kreis seiner ehemaligen Parteigenossen zu 
suchen sei.122 Ortsgruppenleiter Landmann bat aus Angst vor kompromittie­
rendem Material im Nachlass des Ermordeten um die Erlaubnis, die Orts­
gruppe zu suspendieren, was ihm auch vom Chef der AO genehmigt wur­
de.123
Die kubanischen Behörden verboten nach den Pressemeldungen über ei­
ne mögliche Beteiligung von Parteigenossen an dem Mord an Birkenstädt 
kurzfristig deutschsprachige Radiosendungen auf Kuba124 und verlangten, 
dass in Zukunft keine Propaganda der NSDAP mehr mit der Post transpor­
tiert werden dürfe.125 Einige Monate nach dem Vorfall wurde ein kubani­
scher Marinesoldat als möglicher Mörder verhaftet.126
8. Kriegsausbruch
Die Vertreter verschiedener deutscher Firmen auf Kuba versuchten sich noch 
vor dem Überfall der deutschen Wehrmacht auf Polen abzusichern, indem 
sie auch Vertretungen von Firmen aus den USA übernahmen.127 Während 
dies vor Kriegsbeginn noch möglich war, blieben alle deutschen Versuche,
121 Vgl. P A  AA, R  29894, A ufzeichnung des A A  über K uba, 15.5.1939.
122 Vgl. P A A A , R  27209, Landm ann an Bohle, 12.3.1940.
123 V gl. P A A A , R  27209, B ohle an Landm ann, 14.5.1940.
124 Ab A pril 1936 w urde von einem  örtlichen Sender auch nationalsozialistische P ropaganda 
in spanischer Sprache verbreitet (vgl. B ejerano 1994: 54).
125 V gl. PA  AA, R  27209, Tauchnitz  an Bohle, 25.5.1940. D abei handelte es sich w ohl vor 
a llem  um  das P ropagandam aterial in spanischer Sprache, das im V erlaufe der dreiß iger 
Jahre von N ationalsozialisten  an kubanische Politiker, M ilitärs und an In tellektuelle  ver­
te ilt w orden w ar (vgl. B ejerano 1994: 54).
126 Vgl. PA  AA, R  114485, dt. Ges. Hav. an AA, 13.7.1940. D ie bei L evine (1993: 168) 
geäußerte V erm utung, dass B irkenstädt ein enttäuschter A nhänger der N S-B ew egung 
w ar, der eng m it deutschen Juden in K uba zusam m enarbeitete und desw egen von deut­
schen Spionen um gebracht w urde, erscheint w enig glaubw ürdig.
127 Vgl. PA  AA, R  114485, dt. Ges. Hav. an AA, 27.3.1940.
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nach dem 1. September 1939 US-amerikanische oder neutrale Firmenvertre­
tungen zu übernehmen, zum Scheitern verurteilt. Die Unterbrechung der 
Geschäftsverbindungen nach Deutschland bedeutete für die 22 Firmenvertre­
tungen einen schweren Schlag. Außerdem wurden sie auf englische schwar­
ze Listen gesetzt. Einige deutsche Geschäftsleute versuchten, sich zu tarnen, 
indem sie ihre Firmen in anonyme Gesellschaften umwandelten, die nach 
außen hin einem Kubaner gehörten, in denen sie aber nach wie vor die Fäden 
in der Hand hielten.128 Man wollte seine Firmen vor der möglichen Liquidie­
rung durch die kubanischen Behörden nach einem möglichen Kriegseintritt 
Kubas schützen und so über den Krieg retten.
Dagegen waren Firmen oder Firmenvertreter, die ausschließlich deutsche 
Produkte vertrieben hatten, stark in ihrer Existenz bedroht.129 Den meisten 
gelang es jedoch, “sich bei sehr eingeschränkten Unkosten durch außerdeut­
sche Vertretungen -  teils bestehende, teils neuerworbene -  über Wasser zu 
halten”.130 Sie lebten von ihren eigenen Ersparnissen und so manchem Ge­
schäft “unter der Hand”.131
Die Kubaner hatten zwar im September 1939 ihre Neutralität erklärt, 
wollten sich aber bei einem Kriegseintritt der USA als eines der ersten Län­
der auf die US-amerikanische Seite stellen, wie der kubanische Außenminis­
ter gegenüber dem Geschäftsträger der deutschen Gesandtschaft, Tauchnitz, 
betonte.132
Das Klima für die im Land lebenden Deutschen verschlechterte sich ra­
pide. Im Februar 1941 unterlag der Deutsche Bund einem Untersuchungs­
verfahren der kubanischen Geheimpolizei.133 Im April kam es zu einem 
Bombenattentat auf das deutsche Konsulat in Havanna134 und im Juni zu 
einem Überfall auf einen Botschaftsangehörigen.135
Die gesamte deutsche Gemeinschaft stand nun unter Überwachung der 
kubanischen Behörden. Es kam immer wieder zu Verhaftungen deutscher 
Reichsangehöriger.136 Die Angst vor einer neuen Kriegsbeteiligung Kubas
128 Vgl. PA  AA, R 114486, M oritz H ansch AG, Pforzheim , an AA, 12.11.1941, sow ie Ep- 
p inger an Erythropel, 24.8.1941.
129 Vgl. PA , R  114485, dt. Ges. Hav. an AA, 27.3.1940.
130 P A A A , R  114486, dt. Ges. Hav. an A A , 19.11.1941.
131 PA  AA, R  114485, dt. Ges. Hav. an AA, 27.3.1940.
132 Vgl. PA  AA, R  29677, dt. Ges. Hav. an AA, 17.2.1941.
133 V gl. ibid.
134 Vgl. PA  AA, R  29677, dt. Ges. Hav. an AA, 8.4.1941.
135 Vgl. PA  AA, R  29677, dt. Ges. Hav. an AA, 15.6.1941.
136 Vgl. PA  AA, R  29677, B erichte der dt. Ges. Hav. an A A  v. 7 .8 .1941, 8.8 .1941, 10.8. 
1941, 12.8.1941; sow ie PA  AA, R  29939, A ufzeichnung des AA, 14.1.1942.
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trieb viele Mitglieder der deutschen Kolonie um. Dabei fürchteten sie nicht 
um ihr Leben, sondern um ihren Besitz, der nach ihrer eigenen Schätzung 
etwa eine Milliarde US-Dollar umfasste.137 Der deutsche Geschäftsträger 
beruhigte die Mitglieder der deutschen Gemeinschaft und stellte ihnen im 
Falle eines Krieges Schadenersatz durch kubanisches Vermögen in Deutsch­
land und in den von Deutschen besetzten Gebieten in Aussicht. Daraufhin 
wurde eine vorläufige Liste mit kubanischen Besitztümern in Europa zu­
sammengestellt.138 Um einen Teil ihres Vermögens zu retten und vermeint­
lich in Sicherheit zu bringen, ließen viele deutsche Reichsangehörige ihre 
Wertpapiere durch Tauchnitz an die Deutsche Bank in Berlin übermitteln.139
In den Sommermonaten des Jahres 1941 wurde ein Großteil der deut­
schen Firmen, im ganzen 16 Unternehmen, auf US-amerikanische schwarze 
Listen gesetzt. Der Botschaft der USA in Flavanna wurde die Absicht unter­
stellt, ihre wirtschaftlichen Konkurrenten ausschalten zu wollen und “alles, 
was deutsch ist, [...] endgültig auszurotten” .140 Flatten die schwarzen Listen 
der Engländer den Deutschen zwar manche Einschränkung abverlangt, ihnen 
aber keine große Angst gemacht, führten die Listen der US-Amerikaner zu 
weit empfindlicheren Einbußen, da nun die Kubaner ihren Geschäftsverkehr 
abbrachen.141 Viele Deutsche mussten ab Oktober 1941 durch Zahlungen des 
deutschen Hilfsvereins unterstützt werden.142
Am 14. Dezember 1941 überreichte der kubanische Geschäftsträger in 
Berlin die Kriegserklärung seines Landes an Deutschland.143
9. Internierung und Heimschaffungstransporte
Nach einer Aufzeichnung der spanischen Botschaft in Havanna, der Schutz­
machtvertretung der Deutschen auf Kuba, bestand die von ihr zu vertretende
137 V gl. PA  AA, R  114502, dt. Ges. Hav. an AA, 3.3.1941.
138 V gl. A nhang in PA  AA, R  114450, dt. Ges. Hav. an AA, 1.3.1941. Z u diesem  aufgeliste­
ten  V erm ögen kubanischer Staatsangehöriger gehörten u.a. ein H aus des ehem aligen Prä­
sidenten  José B arnet in Paris, ein Schloss der E rben von R osalia  A breu und H äuser in P a­
ris und an der R iviera  des ehem aligen A ußenm inisters Cosm e de la Torriente. B ei allen 
dreien w urden auch größere M engen an B argeld und W ertpapieren a u f  französischen 
B anken verm utet.
139 V gl. PA  AA, R  114450, Tauchnitz  an AA, 17.7.1941.
140 P A A A , R  114486, dt. Ges. Hav. an AA, 19.11.1941.
141 Vgl. P A  AA, R  114450, V L R  D avidsen an R eichsw irtschaftsm inisterium , 31.7.1941;
A ufzeichnung des A A  v. V L R  Rüter, 11.8.1941; sow ie dt. Ges. Hav. an AA, 24.11.1941.
142 V gl. das K assenbuch des D eutschen H ilfsvereins von 1941 in PA  AA, dt. Ges. Hav. 
Bd. 8.
143 Vgl. PA  AA, R  29677, N ote  der G esandtschaft K ubas an AA, 14.12.1942.
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deutsche Gemeinschaft im Dezember 1941 aus 379 Personen (169 Männer, 
117 Frauen und 93 Kinder).144
Im April 1942 waren etwa 50 Deutsche interniert und wurden auf die Is­
la de Pinos in ein Lager verlegt.145 Ihre Zahl stieg bis zum Sommer 1943 auf 
120 Personen.146 Die Zahl der Internierten schwankte wegen neuer Verhaf­
tungen, Freilassungen und Heimschaffungen in den Jahren nach Kriegsaus­
bruch ständig, scheint aber nicht mehr als 120 Deutsche umfasst zu haben.147 
Im Juni 1944 waren nach den Informationen des Auswärtigen Amtes noch 
105 Deutsche auf Kuba interniert.148
Nach der Verhaftung wurden die Deutschen, die interniert werden soll­
ten, zunächst in die alte spanische Festung “Principe” in Havanna überstellt. 
Hier waren sie gemeinsam mit Strafgefangenen untergebracht, was ihre be­
sondere Empörung hervorrief, da sie “neben Negern und französischen 
Flüchtlingen von der Teufelsinsel [...] schlafen, [... sich von ihnen] rasieren 
lassen [... und eine] für Europäer unmögliche Negerkost”149 zu sich nehmen 
mussten. Danach wurden sie zum Großteil in die Zellen eines Lagers auf die 
Isla de Pinos gebracht. In diesem Lager saßen neben japanischen und italie­
nischen Internierten auch 1.500 kubanische Sträflinge ein.150
Die erste Heimkehrergruppe aus Kuba sprach im Juni 1943 von unwür­
digen Verhältnissen und unzureichender Versorgung in dem Lager.151 So 
mussten Möbel für die Zellen und Lebensmittel zum Großteil von den Inter­
nierten bezahlt werden. Pakete von Angehörigen bekamen sie nur gegen die
144 V gl. PA  AA, dt. Ges. Hav. Bd. 8, A ufzeichnung der spanischen B otschaft Hav., o.D. 
[Dez. 1941],
145 Vgl. PA  AA, R  41500, G ustav H öm erlein an die I.G. Farbenindustrie  AG, 17.8.1943.
146 Vgl. PA  AA, R  29677, dt. B otschaft Paris an AA, 23.6.1943.
147 D ie Schätzungen über deutsche Internierte au f K uba gehen in der w issenschaftlichen 
L iteratu r w eit auseinander. V on zur M ühlen (1988: 267) geht von 135 deutschen Inter­
nierten  aus, der Präsident des “Freundeskreises A lexander von H um boldt” , H einz Geg- 
gel, spricht in einem  Interview  im April 1997 von 1.000 bis 1.500 deutschen In ternierten 
(vgl. R öhler 1997: 111, Fn. 1). Hell, Jürgen (1989): Geschichte Kubas. B erlin , S. 174, 
zählt 3.000 deutsche Internierte. D iese Zahl nennt auch Phillips, R uby H art (1959): Cu­
ba. Island o f  Paradox, N ew  York, S. 212, w ährend L evine (1993: 168) von 4.000 deut­
schen In ternierten ausgeht.
148 Vgl. PA  AA, R  127694, A A  an die R eichsstelle für A usw anderungsw esen, 13.6.1944.
149 P A A A , R  29677, dt. B otschaft Paris an AA, 23.6.1943.
150 Vgl. PA  AA, R  41500, G ustav H öm erlein an die I.G. Farbenindustrie  AG, 17.8.1943.
151 PA  AA, R  29677, dt. B otschaft Paris an AA, 23.6.1943. Zu den V erhältn issen  im Lager 
vgl. auch PA  AA, R  42016, Textauszüge von B riefen v. V icto r Rabe, A ustauschgefange­
ner aus K uba, an Carl B iederlack, Greven/W estf. im Z eitraum  v. 14.10.1943 bis 22.10.
1943.
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Zahlung hoher Bestechungssummen ausgehändigt. Pakete des Internationa­
len Roten Kreuzes wurden im Hafen von Havanna zurückgehalten, bis die 
Zollgebühren in Höhe von 120 US-Dollar entrichtet waren. Durch die Lage 
der Isla de Pinos und die große Entfernung nach Havanna waren Besuche 
von Familienangehörigen nur selten möglich. Der Antrag vieler Deutscher, 
zurück nach Havanna überstellt zu werden, um ihren Familien näher zu sein, 
wurde abgelehnt.152 Nachdem die spanische Botschaft in Havanna auf Drän­
gen des Auswärtigen Amtes bei den kubanischen Behörden interveniert hat­
te, besserten sich die Verhältnisse im Lager auf der Isla de Pinos.153
Auch wenn es Klagen der Deutschen über die Lager gab, scheint es ih­
nen nicht besonders schlecht gegangen zu sein. Dies zeigt die Tatsache, dass 
sich von den im Dezember 1941 registrierten 379 Deutschen nur wenige 
bereit erklärten, gegen in Europa festgehaltene Kubaner ausgetauscht und 
nach Deutschland zurückgebracht zu werden.
Die Verhandlungen über einen Austausch kubanischer und deutscher 
Staatsangehöriger hatten bereits im November 1942 begonnen. Bei zwei 
Austauschfahrten im Juni und August 1943 kamen insgesamt 14 Deutsche 
nach Deutschland.154 Danach kamen die Austauschfahrten ins Stocken. Es 
gab zwischen der deutschen und der kubanischen Seite Meinungsverschie­
denheiten über die Austauschmodalitäten.155 Diese Auseinandersetzungen 
konnten zwar beigelegt werden, doch fanden bis zum Ende des Krieges kei­
ne weiteren Austauschfahrten mehr statt. Dies lag nicht zuletzt daran, dass 
die spanische Botschaft in Havanna Probleme hatte, Deutsche zu finden, die 
sich austauschen lassen wollten. Viele reagierten gar nicht auf die Anfragen 
der spanischen Schutzmachtvertretung.156 Erst im Frühjahr 1944 konnten die 
Spanier nach Deutschland vermelden, dass sich 108 Deutsche (33 Männer, 
32 Frauen, 43 Kinder) bereit erklärt hätten, sich austauschen zu lassen.157 Ein 
weiteres Problem bestand darin, dass die kubanischen Behörden für Deut­
sche, die sich austauschen lassen wollten, keine alliierten Geleitscheine be-
152 V gl. PA  AA, R  127694, Ü bersetzung eines B riefes der span. B otschaft Hav. an das span. 
A ußenm inisterium , 26.1.1944.
153 V gl. PA  AA, R  127694, A A  an die R eichsstelle für das A usw anderungsw esen, 
13.6.1944.
154 Vgl. PA  AA, R  41499, A A  an AO der N SD A P, 25.6.1943, R  29677, dt. B otschaft Paris 
an A A , 23.6 .1943; sow ie R  41500, dt. B otschaft M adrid an AA, 20.8.1943.
155 V gl. PA  AA, R  41500, dt. B otschaft M adrid an AA, 20.8.1943, und K onzep t v. R eferent 
Sakow sy im AA, 8.9.1943.
156 V gl. PA  AA, 41500, dt. B otschaft M adrid an AA, 4.2.1944.
157 Vgl. P A  AA, R  127694, A A  an die R eichsstelle  für das A usw anderungsw esen, 13.6.
1944.
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kamen, da es sich in der Mehrzahl um Männer im militärpflichtigen Alter 
handelte.158
10. Schlussbetrachtungen
Zu den Schauplätzen spektakulärer nationalsozialistischer Aktivitäten in den 
Kreisen der im Ausland lebenden Deutschen zählte Kuba zweifellos nicht.
Dennoch, vielleicht sogar gerade deshalb, geben die Geschehnisse auf 
Kuba exemplarisch Aufschluss über die Rezeption des nationalsozialisti­
schen Regimes und seiner Ideologie in einer kleinen deutschen Kolonie im 
Ausland. Interessant ist dabei nicht zuletzt ihre innere Sozialstruktur und 
deren Zusammenprall mit der offensiven, lauten nationalsozialistischen Pro­
filierungsstrategie und ihren polarisierenden Effekten. Interessant sind aber 
auch die Prioritäten, die man in einer Auslandskolonie wie der auf Kuba 
unter der Oberfläche verbaler Sympathie mit der nationalsozialistischen 
Diktatur wirklich setzte.
Die nach dem Ersten Weltkrieg in Havanna lebenden Deutschen waren 
zum Teil bereits um die Jahrhundertwende nach Kuba gekommen. Aus die­
sem Personenkreis rekrutierte sich ein Establishment, das in der deutschen 
Kolonie bis in die vierziger Jahre eine bestimmende Rolle spielte. Ungeach­
tet der Internierungen während des Ersten Weltkrieges bekam diese Gruppe 
mit ihren auf der Insel gewachsenen Verbindungen auf der Insel nach 
Kriegsende rasch wieder Anschluss an die wirtschaftliche Entwicklung. 
Wirklichen Zugang zur ersten Republik auf deutschem Boden fand diese 
konservative Elite, die im Deutschen Verein ihr Forum hatte, nie.
Auch die Einwanderungswelle aus Deutschland in den zwanziger Jahren 
brachte wenig Vertreter republikanischen Gedankengutes nach Kuba. Viele 
der Einwanderer versuchten im Gegenteil, der wirtschaftlichen Misere in der 
Weimarer Republik zu entkommen und in Übersee ihr Glück zu machen. Ein 
Teil zog weiter in die USA, ein anderer Teil musste schließlich nach Europa 
zurückkehren, ohne den Traum vom besseren Leben verwirklicht zu haben. 
Von jenem  Teil dieser Gruppe, der auf Kuba blieb, wurde im Jahr 1932 der 
Deutsche Bund gegründet.
Die konservativen, nationalistisch geprägten Deutschen auf Kuba be­
grüßten die Machtübernahme der Nationalsozialisten. Dabei dokumentiert 
die Art, wie sie sich, ohne die nationalsozialistische Ideologie genauer zu 
hinterfragen, auf die Seite der neuen Machthaber in Deutschland stellten,
158 Vgl. ibid.
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eine charakteristische Form des Opportunismus. Ebenso aufschlussreich ist, 
dass die teils heftigen Auseinandersetzungen um die NSDAP-Ortsgruppe in 
der Kolonie sich weniger an ideologisch-politischen Inhalten entzündeten als 
an Stilfragen. Ressentiments weckte das ungeschickte, undiplomatische 
Vorgehen des Ortsgruppenleiters Behnke bei seinen Versuchen, die deutsche 
Kolonie gleichzuschalten, nicht seine kompromisslose nationalsozialistische 
Überzeugung.
Zu den Hauptauslösem des Konflikts zählte, dass sich die im Deutschen 
Verein versammelte Elite der deutschen Kolonie in Havanna durch den 
Ortsgruppenleiter und seine Gleichschaltungsversuche in ihrem Führungsan­
spruch bedroht sah. Weitere Gründe waren, dass man weder angesichts der 
eigenen exponierten Position als kleiner Minderheit auf Kuba, noch unter 
wirtschaftlichem Aspekt, noch in Anbetracht der mit dem Geschäftsverkehr 
verbundenen gesellschaftlichen Etikette Interesse an den von Behnke ge­
schürten Auseinandersetzungen hatte. Dass solche Motive mit der Ideologie 
des Nationalsozialismus wenig konform waren, wurde dagegen ignoriert. So 
scheiterte Behnke lediglich als Person an der Aufgabe, die deutsche Gemein­
schaft gleichzuschalten und wurde nach seinen Auseinandersetzungen mit 
dem deutschen Gesandten Wilhelm Erythropel aus Kuba abberufen.
In der Folge fand der Nationalsozialismus wachsende Akzeptanz und 
durchdrang mehr und mehr das gesellschaftliche Leben in der deutschen 
Gemeinschaft. Nachdem Deutschland mit dem Überfall auf Polen im Sep­
tember 1939 den Zweiten Weltkrieg ausgelöst hatte, übernahmen die Mit­
glieder der deutschen Kolonie auf Kuba fraglos die deutsche Position. Man 
betonte wenigstens während der ersten Zeit des Krieges den Glauben an den 
Sieg und den Führer. Als aber die sich verschlechternden Beziehungen zwi­
schen Kuba und Deutschland in der Kolonie zu Einschränkungen führten, 
löste dies lediglich Verärgerung über die kubanische Seite aus. Selbst ange­
sichts der Internierungen wollten nur wenige Deutsche auf Kuba Gebrauch 
von Möglichkeit machen, mit einem Heimschaffungstransport nach Deutsch­
land zurückzukehren.
Die deutsche Kolonie auf Kuba zeigte damit während der NS-Zeit eine 
Mischung aus Opportunismus und konservativ geprägter Oberflächlichkeit 
im Hinblick auf die politische Entwicklung im nationalsozialistischen 
Deutschland mit einer gewissen inneren Distanz zu der in Lippenbekenntnis­
sen hochgehaltenen Heimat.
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